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Hmtlicber teil.
Verordnung.

Abt. III b T.-Nr . 2475/608.
Auf Grund der 88 4 und 9 des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. 6. 1851 sowie des Gesetzes,
betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 11. 12. 16. be¬
stimme ich:

1. Dem von einer Gemeinde, einem weiteren Kom-
munalverbande oder von einem Bundesstaate errichteten
oder unmittelbar unterstützten Arbeitsnachweise haben die
übrigen an dem Geschäftssitze oder in dem wirtschaftlichen
Bezirk des gemeindlichen usw . Nachweises tätigen , nicht
gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweisezweimal wöchent¬
lich an den Tagen , an denen dem Kaiserlichen Statistischen
Amt Meldung erstattet wird , schriftlich (unter Benutzung
des Vordruckes) oder telephonisch die Zahl der Arbeits¬
gesuche und offenen Stellen mitzuteilen, die sie bis zum
Zeitpunkte der Mitteilung nicht erledigen konnten und vor¬
aussichtlich binnen weiteren 2 Tagen nicht erledigen können.

2. Diese Vorschrift findet auf Arbeitsnachweise für kauf¬
männische, technische und Büro -Angestellte sowie auf Ar¬
beitsnachweise, die von der Pflicht, zweimal wöchentlich
an das Kaiserliche Statistische Amt in Berlin Meldung
zu erstatten, durch die LandeSzentralbehörde befreit sind,
keine Anwendung.

Z. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnach¬
weise sind außerdem verpflichtet, auf Ansuchen der ge¬
meindlichen usw. Arbeitsnachweise und der Landes- und
Provinzialarbeitsnachweisverbände weitere Aufschlüsse zu
erteilen soweit diese verlangt werden, um einen genaueren
Ueberblick über die Lage des Arbeitsmarktes zu erhalten.
Gleiche Aufschlüsse sind von den Arbeitsnachweis-Zentral-
auskunfrsstellenden Landes- und Provinzialarbeitsnachweis¬
verbänden auf deren Ansuchen zu erteilen.

4. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände init Hast
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M., den 9. Februar 1916.
Stellvertretendes Generalkommando. 18. Armeekorps,

ver Kommandierende General : Freiherr von Gall.
General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 6. und 17. v. Mts. aus¬

gestellten Vergütungsanerkenntnisse über gemäß § 3 Ziffer 1,
2, 3 und 4 des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1873
in den Monaten August 1914 bis Dezember 1915 gewährte
Kriegsleistungen im Regierungsbezirk Wiesbaden werden
hiermit aufgefordert , die Vergütungen bei den Königlichen
Kreiskassen gegen Rückgabe der Anerkenntirisse in Empfang
zu nehmen.
\ Es kommen die Vergütungen für Naturalverpflegung,
Ritzuralquartier, Fourage , Vorspann und Gestellung von
Grundstücken und Gebäuden in Betracht. Den betreffenden
Gemeinden wird von hieraus oder von den Herren Land¬
räten noch besonders mitgeteilt, welche Anerkenntnisse in
Frage kommen, und wieviel die Zinsen betragen . Auf den
Anerkenntnissen ist über Vergütung und Zinsen zu quit-
tieren; die Quittungen müssen auf die Reichskasse lauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf. Die
Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der
Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung
der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse be¬
rechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 15. Februar 1916.
Der Regierungspräsident : I . V. : gez. v. G i zh ck i.

Driedorf auf die Dauer von weiteren 8 Jahren ist von
mir bestätigt worden.

Tillenburg , den 17. Februar 1916.
_ Der König!. Landrat : I . V.: Daniels.

Bekanntmachung.
Der Schöffe Karl Schmidt in Haiern ist mit der Ver¬

tretung des Bürgermeisters daselbst in Verhinderungsfällen
beauftragt worden.

Dillenburg , den 12. Februar 1916.
Der König!. Landrat : I . B.: Daniels.

76. Zchrzaiz

Wird veröffentlicht.
Dillenburg, den 18. Februar 1916.

Der König!. Landrat : I . V.: Daniels.
Kn die Semeindevorstände des Krelfes.

Die von der König!. Regierung zurückgelegten festge¬
setzten Staatssteuer -Zu- und Abgangslisten für das 3. Vier¬
teljahr 1915 sind an die Gemeindevorstände abgesandt wor¬
den. Ich ersuche, die Listen den Gemeinderechnern mit der
^sung zu übergeben, die Heberollen nach Maßgabe der
Ersten richtig zu stellen und die letzteren mit den Zu-
'EEnstellungen bis spätestens 1. März d. Jrs . an die
Komgl. Kreiskasse hier einzusenden. Es muß pünktliche
Einhaltung dieses Termins erwartet werden.

Dillenburg, den 22. Februar 1916.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission:
_ _ I . V.: Meudt. _

Bekanntmachung.
der Bezug von Saathaser durch die Bekannt¬

machung der Reichsfuttermittelstelle vom 18. Januar d. Js.
^regelt ist und dabei alle einen mißbräuchlichenSaat-

? Gondel ausschließenden Borsichtsinatzregelngetroffen wor-
«uw, ist die durch die Ausftihrungsbesttmmung zu 8 6

77e>' 2 der Bekanntmachung des Bundesrats über die Re-
»rnw*9 ^ Verkehrs mit Hafer vom 28. Juni 1915 ge-
fco» Anordnung, wonach Saathafer den Händlern von
K». ^ ^"kgutwirtschaflen oder Landwirten in plombierten

zu liefern und mit diesem Verschluß weiter zu
aufgehoben.

MNenburg, den 21. Februar 1916.
■_  Der König!. Landrat : Z. V. : Daniels.

Bekanntmachung.
Wiederwahl des Bürgermeisters Brandenburger au

Hichsamiiicfier Lest.
PrewssisetKr Candtas.

MgrHkSneirshauk.
(Sitzung vom 24. Februar .)

Die zweite Etatslesung wird beim Etat des Ministeriums
des Innern fortgesetzt.

Abg. Flensta (Ztr .): Die Schwere der Zeit ist in den
Berliner Geschäften nicht sehr zu merken, alle Waren- und
Kaufhäuser sind überfüllt . Die Lasten der Gemeinden und
Hausbesitzer sind groß. Die Sparkassen bewährten sich
glänzend.

Minister v. Loebell  dankte für die Anerkennung der
Gendarmen. Die Notlage vieler Gemeinden ist anzuerkennen.
Erhebliche Steuererhohungen werden sich kaum vermeiden
lassen, da Anleihen schwierig zu begeben sind. Es muß
größte Sparsamkeit geübt werden. Die Provinzialverbände
sollen von der Regierung unterstützt werden. Der Verrohung
unserer Jugend muß mit allen Mitteln entgegengetreten
werden. Die öffentlichen Vergnügungen wurden beschränft,
können aber nicht ganz verboten werden. Die Theaterzensur
hat ihre Schuldigkeit getan. In 15 Monaten wurden 81
Stücke verboten. Die Polizei kann den Geschmack nicht ver¬
edeln, das muß das Publikum tun.

Abg. Lehmann (natl .): Die polizeilichen Beschräntun-
gen der Jugend -Freiheit sind init Vorsicht zu treffen. Die
Ziffern der Sparkassen sind blendend, erwünscht ist eine
Statistik über die Einleger. Abg. Ca s s l (Vp.): Für die
Schäden und Ausgaben des Krieges legen die Gemeinden
das Geld nur aus ; man muß wünschen, daß es ihnen
vom Reiche bald ersetzt wird. Den Gemeinden müssen nach
dem Kriege auch neue Einnahmequellen erschlossen werden.
Für eine Verrohung der Jugend fehlen alle statistischen
Unterlagen . Dem Humor muß auch im Kriege sein Rechtwerden.

Abg. Paul Hosfmann (Soz .): Die zu Beginn des
Krieges versprochene Gleichberechtigung der Parteien ist
nicht vorhanden . Redner klagt über die Behandlung der
Gewerkschaften und kommt dann auf die Wahlrechtsfrage.
Herr v. Hehdebrand hält das Wahlrecht für ideal. Es
kann auch jemand durch Wucher reich werden und ist daun
Wähler erster Klaffe. Wird man auf das Königswort von
der Rechten wieder ein Nein setzen? Man wird es nicht
wagen, wenn der Ruf danach mit Donnerstimme ertönt.

Abg. Frhr . v. Zedlitz (ff.): Ich lege Verwahrung dagegen
ein, daß der Vorredner seine Parteigenossen als Volk be¬
zeichnet, während wir doch alle zum Voll gehören. Es ist
eine unerhörte Behauptung , daß die Arbeiter bei uns recht¬
lose Proletarier sind. (Mg . Liebknecht ruft : Bewußte Un¬
wahrheit , und wird dafür zur Ordnung gerufen). Mt der
Wählrechtsvorlage können wir erst Vorgehen, wenn über die
Richtlinien eine Einigung erzielt ist. Die Aeußerungen über
Revolution und Donnerworte weisen wir entschieden zurück.

Abg. M u g d a n (Vp.) bemerkt zu dem nun folgenden
Etat des Medizinalwesens : Unsere Aerzte leisten in diesem
Kriege Hervorragendes , namentlich auch in der Anwendung
der neuen wissenschaftlichen Methoden. Dadurch konnten die
gefürchteten Kriegsseuchen ferngehalten und ansteckende
Krankheiten eingeschränkt werden. Auch die Krankenpflege
hat sich sehr bewahrt . Redner bespricht die Kommissions¬
anträge auf Verhinderung des Geburtenrückganges und die
weiteren Anträge auf Säuglingsfürforge und fordert ein
Wohnungsgesetz und den Ausbau der Arbeiterschutzgesetz-
gebung. Freitag 11 Uhr : Weiterberatung . Schluß ' gegen
5 Uhr. >

Mne Kriedettsdrlmtte
Amsterdam,  24 . Febr . (W.B.) Ein hiesiges Blatt

berichtet aus London über die gestrige Sitzung des Unter¬
hauses:  Der Arbefterparteiler Snowden  sagte , daß
sich England aus uneigennützigen Motiven am Kriege be¬
teiligt habe und daß die Sache der Alliierten gerecht fei.
Das ganze britische Volk wünsche einen befriedigenden Aus¬
gang. Ein solcher Ausgang und ein dauernder Friede
könne aber nur durch Verhandlungen,  nicht durch eine
Fortsetzung des Krieges erreicht werden. Snowden führte
den russischen Schriftsteller Bloch an, der vorausgesagt habe,
daß der moderne Krieg niemals auf dem Schlachtfelde ent¬
schieden werden könne. Er glaube nicht an einen militäri¬
schem Sieg , der übrigens nur zu einem neuen Kriege füh¬
ren würde. Snowden äußerte die Ueberzeugung, daß die
Zeit für Friedensunterhandlungen gekom¬
men sei.  Er berief sich ferner auf eine Erklärung Cou-
guets, daß Frankreich den Krieg nicht werde durchhalten
können. Zum Schluß forderte er die Regierung auf, ihre
Friedensbedingungen kundzugeben. Trevelyan (liberal)
gab zu, daß die deuffche Mlitärpartei offen sage, daß sie
Belgien und einen Teil von Frankreich behalten wolle.
Er sei überzeugt, daß ein Friede nur möglich sei, wenn
Deutschland Belgien und seine herausfordernde Haltung
aufgebe. Aber auch die Alliierten dürften nicht auf Er¬

oberungen ausgehen. A s q u i t lj erwiderte auf Die Reden
snowdens und des Exministers Trevelyan , der bei Kriegs¬
ausbruch sein Amt niederlegre, über die Voraussetzungen
unter denen es möglich sei, den Krieg unter Erreichung des
Kriegszieles der Alliierten zu beendigen, es fteue ihn', daß

Haus diesen Reden mir Geduld zngehört habe. Die
beiden Mitglieder hätten sicherlich nicht für die demokratische
öffentliche Meinung gesprochen. (Beifall .» Er bezweifle
»ogni, d̂aß sie auch nur für ihre Wahllreise gesprochen hät¬
ten. siiowdens Eingeständnis, daß man in England einig
fei und bleiben werde in der Forderung , daß die Friedens-
bedtngungen die Erreichung der Ziele Englands dauernd
sicher,teilen inüßten, heiße er gut. Es herrsche völlige Einig¬
keit im Lande. (Beifall .) Der eigentliche Inhalt der Rede
Snowdens sei, daß in Deutschland ein wahrhafter Wunsch
nach Frieden bestehe. Worauf stütze sich nun diese Behaup-
wng ? Da sei die jüngste Debatte im Reichstage und die
Rede des Reichskanzlers, der gesagt zu haben scheine, er sei
durchaus gewillt, eine Annäherung vvn anderer Seite will¬
kommen zu heißen. Aber der Kanzler habe nicht angedeutet,
daß er bereit sei, die Initiative zu ergreifen, und da er seine
Erklärungen dadurch ergänzt zu haben scheine, daß er den
Abgeordneten sagte, Deutschland habe sich nicht als Feind
aller Nationen erwiesen (jenes Deutschland, das Belgien ver¬
nichtete und verwüstete und sein bestes tat , auch Serbien,
Montenegro und Polen zu vernichten und zu verwüsten»!
sv könne eine solche Erklärung in einem solchen Zusammen¬
hänge nur als eine geivalrige, schamlose Kühnheit bezeich¬
net werden. Ich würde, fuhr Asquith fort , den imaginären
rwredensbedingungen des Kanzlers mehr Gewicht beilegen,
wenn ihre Ansprache auf Argumenten beruhte, die nicht von
so durchsichtiger Heuchelei und Nutzlosigkeit wären . Es ist
wahr , daß einige Mitglieder der sozialdemokratischen Par¬
tei sehr mutig und höchst unvolkstümlich ihre Stelliing ange¬
sichts einer großen Verwirrung behaupteten. Aber was ist
dabei erreicht worden, wenn bei der entscheidenden Ab¬
stimmung von einer Partei von 110 Mitgliedern nur 20
überredet iverden können, gegen den Kriegskredit zu stim-
men ? Ich will jetzt der Sache auf den Grund gehen. Tre¬
velyan fragte, warum ich die Friedeusbedingungen nicht mit¬
teile. In Beantwortung dieser Frage beendete Asquith
seine Rede mit einem Schlußwort, welche däs Haus , das
den Reden Snowdens und Trevelyan mit tödlichem Schwei¬
gen zugehört hatte , in tiefste Erregung versetzte. Asquith
sagte : Ich teilte in klaren, direkten, verständlichen und ge¬
wichtigen Worten die Bedingungen, unter denen wir in
England gewillt sind, Frieden zu schließen, mit. Ich will
sie heute wiederholen, lftrsere Alliierten sind nrit ihnen
vertraut und dem deutschen Reichskanzler sind sie wohl be¬
kannt. Was ich am 9. November 1914 sagte, wiederhole
ich jetzt. Wir werden niemals das Schwert,  daß wir
nicht leicht gezogen, wieder in die Scheide stecken,
bis Belgien und, ich will hinzufügen, Serbien (anhalten¬
der Beifall ) in vollem Maße alles und mehr als
alles,  das sie geopfert haben, wieder erlangten , bis
Frankreich  ausreichend gegen einen Angriff gesichert ist -
bis die Rechte der kl ei n e re n N a t i o n e n Europas auf
eine unangreifbare Grundlage gestellt sind und bis die
Militärherrschaft Preußens  gänzlich und end¬
gültig vernichtet ist. Was fehlt hierbei noch an Klarheit und
Deutlichkeit? Ich frage Trevelyan und den deutschen Kanz¬
ler, wie ich es noch verständlicher machen soll, und was ich
noch mehr tun soll, um ihn und alle unsere Feinde zu über¬
zeugen, daß erst, wenn ein Friede aus diesen Grundlagen
in Sicht und zu erreichen ist, und nicht eher, wir oder einer
unserer tapferen Allierten auch nur ein Jota davon ab
lassen werden, diesen Krieg weiter zu ftihren. (Stürmischer
Beifall .) Die sogenannte Friedensdebatte nahm im Unter¬
hause ein schnelles Ende. Me anderen Mtglieder der Ar¬
beiterpartei gingen nicht auf Snowdens Initiative ein.
Der Arbefterparteiler Welsh erklärte, es sei Sache der An¬
greifer , die ersten Anerbietungen zu machen. Warum solle
England einem Land entgegenkommen, welches jeden Ber-
trag gebrochen und viele Gewalttätigkeiten begangen habe,
bis Deutschland nicht seine Missetaten eingestanden habe.
Es sei verfrüht , von Friedensanerbietungen zu sprechen. Der
Arbefterparteiler Shanton protestierte ernsllich gegen Snow
dens Haltung nnd versicherte dein Hause, 95 Prozent der
Arbeiter seien der Regierung gegenüber loyal. Die De¬
batte wurde dann geschlossen. Das Haus nahm das Budget
in zweiter Lesung an.

Dsv Rtrtcg»
Die «T

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 24. Febr. «Amtlich.»

westlicher Kriegsschauplatz: ‘
Der Erfolg  östlich der M aas  wurde weiter a u s g e -

baut.  Die Orte Brabant , Haumont und Samo-
g ii c u x find g c n o m m e n. Die gesamten Wälder nordwest¬
lich, nördlich und nordöstlich von B e a u m v n k sowie das
Herbebois sind in unseren Händen.

Südlich von M e y wurde ein Vorgeschobener französi¬
scher Posten  überrascht nnv in einer Stärke von 50
Mann gefangen  abgeführr.

Gestlichei Kriegsschauplatz:
Auf dem nördlichen Teil  der Frvut lebhafter»

A r t i l l e r i e kä m p f e. An zahlreichen Stellen Patrouil-
lengefechte. Keine besonderen Ereignisse.

valkan-krftgffchauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
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Der österreichische amtliche Bericht.
Wien , 24. Febr . (W.B .) Amtlich wild' verlautbart:
Nuffischer und italienischer itrirgrschauplatz : Meine beson¬

deren Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unsere Truppen in Albanien

haben gestern die Italiener  und ihren Bundesgenossen
Essad bei Turazzo geschlagen.  Am Vormittag bemäch¬
tigten sich unsere Bataillone — während kleinere Wteilungen
den unteren Arzen übersetzten — der letzten feindlichen Vor-
posittonen östlich von B a z a r - S j a k. Am Mittag wurde
die italienische Brigade  S a v o n o auch aus der stark
ausgebauten Hauptstellung des eben genannten Ortes ge-
loorfcn . Gleichzeitig erstürmte eine andere Kolonne die 10
Kilometer südöstlich von Turazzo angelegten Berschanzungen
von Sasso - Bianca.  Ter Feind verlieh seine Gräben
zum Teil fluchtartig und wichhinterden inneren
Be  r t e id  i g u n g s r i n g. Er wird verfolgt.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantiuopel, 24.  Febr . (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Jratfrout  versuchte eine feind¬
liche Abteilung in einer Stärke von etwa einem halben
Bataillon sich unseren Stellungen bei Felahie zu nähern,
wurde aber durch unser Feuer zum Rückzug gezwungen und
lieh zahlreiche Tote zurück. Unter den während des letzten
Kampfes bei Felahie Gefallenen befinden sich sieben eng¬
lische Offiziere . NcnechingS nahmen wir 17 Soldaten der
feindliche » Truppen gefangen , die sich im Verlaufe dieses
Kaßnpses in die Umgegend geflüchtet hatten . — An der
Kaukasus front  dauern die Mmpfe ohne Unterbrechung
fort . Einige feindliche Kreuzer und Torpedoboote bombar¬
dierten in den Tagen vom 18. bis 22.  Februar zeitweilig das
Gestade von Sedd - ül - Bahr  und T e kk e B u r it u;  sie
hatten keinen Erfolg . Unsere bei Kumkale und Sedd -ül-Bahr
aufgestellten Batterien zwangen sic, ohne daß sie ihr Feuer
längere Zeit hätten fottsetzen können, zunr Rückzuge. Feind¬
liche Flugzeuge überflogen in den letzten Tagen die Darda¬
nellen , sie wurden aber verjagt und vor: unseren Kampfflug¬
zeugen verfolgt . AM 20. Februar beschoß ein feindlicher Kreuzer,
der unter dem Schutze von Mnensuchern in den Golf von
Sa ros  eingedrungen war , mit Unterstützung von drei feind¬
lichen Beobachtungsflugzeugen erfolglos die Küste bei Galata
auf Galipoli . Eines unserer Kampfflugzeuge griff die feind¬
lichen Flugzeuge an und trieb sie in die Flucht , worauf der
Kreuzer das Feuer einstellte und sich mit den Minensuchern
entfernte.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Ter französische amtliche Bericht  vom 23. Febr.

lautet : Nachmittags:  Im Attois haben wir einige Graben-
bestaudleile im Walde von Givenchy wieder genommen. In der
Gegend nördlich von Verdun dauerte das feindliche energisch
erwiderte Bombachement die ganze Nacht hindurch an . Die
Jnfanterieakttonen haben sich ans einer Front von ungefähr
15 Km entwickelt . Ter Kanipf dauert vom rechten Maas-
ufer südöstlich von Herbebois heftig fort . Wir haben das Dorf
Haumont geräumt , dessen Umgebung wir besetzt halten . Die
Räumung vollzog sich nach einem erbitterten Karnpfe, indem
wir dem Feind ' sehr hohe Verluste zufügteu . Oestlich dieses
Punktes gestattete uns ein Gegenangriff , den größten Teil
des Waldes von Canres , der auf dem vom Feinde gestern
besetzten Vorsprung nördlich von Beaumont liegt , wieder Ku
nehmen . Ein starker deutscher Angriff gegen Herbebois wurde
durch unser Sperrfeuer glatt aufgehalten . Stach Gefangenen¬
aussagen lmu-ben einzelne deutsche Einheiten im Verlaufe
dieser Aktioueu vollständig vernichtet . Langanhaltendes Artil¬
lerieduell in der Gegend von Haute Charriere (ein Wäldchen
nordwestlich von Fromezah ) rmd Fromezah (westlich von Etain.
In Lothringen zeigte sich unsere Arttllette ziemlich tätig in
MM

Ein Kriegsblatt in zwei Bilderrr.
Von M . T . von Ammerlaub.

Nack Vorschrift angeferttgt und sauber geordnet , harren
deni ietzt selten von Besuchen betretener : Salon der Fa-.. , •-r?. - rifWu» it-nh SflKff+rtrs:l l ent . - . . . . ft

„ne Bärwardt riesige Stöße Lazarettwäsche rnrb Militar
akcte ihrer Bestimmung . . ^ ,

rVtrottct*tcicbcv fügt die dem ^ cittl-rchen
cr,e Gaben hinzu ; hoch türmen sich Kleidungsstücke , Lecker¬
issen Zigarren und Bedarfsartikel nach praktischer Wahl
verständnisvoller Seelen , welche die maßlosen Opfer urrd
mtbehrnngerr unserer heldenmütigen Truppen nachemp-

Doktor Bärwaldt , ein frischer Sechzrger , mustert dre
leihen des Fleißes rurd der Barmherzigkeit wrc ern Feld-
err , Prüft , fragt , lobt . „ . .

, Na . das ist ja ein ansehnlicher Posten , den die Ersatz-
rnpvcn morgen mit hinausnehmen ! Wird ihnen allen gut
un den braven Mannschaften und ihren Führern . Das
abt ihr schnell geschafft , Alte , du und die Mädels!
iber einen habt ihr in der Eile vergessen , an den zu er
nuern ich als sein ftüherer Vormund nicht versäumen
nöckte : den Leuttrant Trottau.

Die Justizrätin schlägt sich Ärgerlich an dieSttrn
wahrhaftig ! An den Trottau haben wir nicht gedacht ! Das
nicht nett von uns , zudem der atme Kerl weder Eltern

ch Geschwister hat , die chm etwas ins Feld ichuken wnn-
t. Tinla ! Birgitt . . . ! Maltese . . . . ! Kommt schnell

Drei hübsche Mädchen schwirren aus den .mütterlichen
carmruf in den Salon und hören die Botschaft : „^ ür den
wter Trottau muß noch eine Sendung gepackt werden
rd weil wir reichlich spät an den anhänglichen Menschen
nken , wollen wir ihm, da dieses Paket aus Umwegen an
n gelangt , einen Feldpostkarton mit kleinen Liebesgaben
ransschicken . . ." „ . . „

„Bravo !", stimmt Bärwaldt ern . „Von mrr soll er
aarettcn kriegen ." .

Bon mir gerade fertig gewordene Pulswärmer aus
Inster Hasenwolle ", meldete die fleißige Tinka anpreisend.

Die Mutter nickt. „Die kleinen Mettwürste aß er immer
gern . Wenn 's das Gewicht erlaubt . . . ?"
,O ja , Mama ", überzeugt sich gleich Birgitt und kann

rer 'seits sogar noch Likörbonbons beiftigen , in deren Her-
rllung sie Meisterin ist. . i

Urtb was wird unsere Adaliefe dem fernen tapferen
ugendffeund schicken?" ffagt der Vater zärtlich seine

"^ Angesichts von so viel Lazarettwäsche für so viele Ver-
undete bricht Maltese in heftiges Weinen ans , beruhigt
ch auf allseitiges Zureden , sieht aber dann in gedanken-
zwerem Schweigen dnrch's Fenster.

Tie energische Mutter wird ungehalten .. „Sinn nimnr
ich mal ein bißchen zusammen , du ! Seit der Krieg auSge-

der Gegend von Siomeny. Eins feindliche Patwuille nördlich
von Letricourt konnte nicht bis an unsere Linien herankommen.
Abends:  In Belgien schoß das Zerstörungsfeuer unserer Ar-
ttllerie mehrere Breschen in die deutschen Gräben vor Steen-
straaie . Nördlich der Aisne zerstörten unsere Batterien die
deutschen Werke aus dem Plateau von Vauclere . In der
Gegend nördlich von Verdun erweist sich der deutsche Angriff,
ivie vorausgesehen , als ein sehr bedeutender und mit großen
Mttteln vorbereiteter Angriff . Der Kampf dauert heute mit
wachsender Hefttgkeit sott ; unsere Truppen hielten wacker
stand und brachten dem Feinde sehr beträchtliche Verluste bei.
Die ununterbrochene Beschießung mit Granaten großen Kali¬
bers , die von unserer Artillerie mit gleicher Heftigkeit er¬
widert wurde , erstreckte sich auf eine Front von fast 40 Kilo¬
metern , von Malancöurt bis in die Gegend vor Etain.
Die Tättgkeii der deutschen Infanterie in sehr großen Ver¬
bänden , die sich aus Truppen sieben verschiedener Armee¬
korps zusammcnsetzten, wurde im Laufe des Tages zwischen
Brabant sur Meuse und Ornes fortgesetzt. Am Ausgange des
Dorfes Hautmont konnte uns der Feind trotz aller Anstren¬
gungen nicht aus unseren Stellungen an dem Walde von
Canres werfen , von denen wir noch den größten Teil besetzt
halten . Unsere Gegenangriffe brachten die deuffchen Angriffe
östlich vom Walde von Canres zum Stehen . Nach einer Reihe
blutiger Angriffe konnten die T-eutschen in den Wald von
Vavrille , eindringen . Nördlich von Ornes wurden Angriffe
des Feindes ans 'unsere Linie bei Herbebois durch unsere
Gegenangriffe angehalten . Keine Jnfanterietäiigkeit auf dem
linken Maasufer und zwischen Ornes und Fromezah . Im
Elsaß griff der Feind gestern gegen Ende des Tages unsere
Stellungen südöstlich des Waldes von Curspach sind lüdwest-
lich von Altkirch an . Ein sofortiger Gegenangriff Ivarf rhu
wieder aus dem größten Teil der vorgeschobenen Stellungen
hinaus , in denen er Fuß gefaßt hatte . — Belgischer Bericht:
Gegen Ende des Tages steigerte sich der Artillettekampf beson¬
ders in der Gegend von Dixmuiden und weiter südlich. Der
Kampf mit Bombenwerfern war besonders lebhaft bei dem
Fährmannshause.

Der englische amtliche Bericht  vom M Februar
lautet : Einige Artillerietätigkeit in der Nachbarschaft des
Kanals von La Bassee. Nördlich und östlich von Ipern , rich¬
teten unsere Geschütze in der feindlichen Stellung beträcht¬
lichen Schaden an . Auf unserer äußersten Linken beschossen wir
einige Arbeitergruppen ; im Handgranatenkampf um einen
Minentrichter verjagten wir eine feindliche Abteilung.

Der russische amtliche Bericht  Som 23. Februar
lautet : Westfront : In der Gegend von Riga -Fried richstadt-
Jakobstadt überflogen mehrere feindliche Flugzeuge unsere
Linien und warfen Bomben ab. In der Gegend von Uexküll
steigerten die Deutschen ihr heftiges Feuer . Zwei Zeppeline
überflogen die Stellungen bei Dünäburg . Bei Jlluxt lebt
das beiderseitige Artillettefeuer wieder auf . Die Deutschen
warfen Bomben schweren Kalibers . Im Laufe der Nacht
beschoß der Feind heftig unsere Gräben westlich des Swenten-
sees und weiter südlich bis zum Jlsensee . — Kaukasus : Die
Verfolgung dauert an.

Der italienische amtliche Bericht  vom 23, Febr.
lautet : Man meldet wirksame Tätigkeit unserer Artillerie
in den .Hochtälern von Cordevole, Botte und Bidsende . I«
der Zone von Monte Nero warf sich der Feind am 22. Februar
morgens nach ausgiebiger Attillerievorbereitung und Bomben¬
würfen mit Macht gegen unsere Stellungen am Mrzli . Wenn
auch fast auf der ganzen Linie zurückgeworfen, gelang es
ihni doch, in einen engen Raum unserer Linie nach dem
rechten Flügel zu einzudringen . Ein sofortiger kräftiger Gegen¬
angriff , der von der Arttllerie unterstützt wurde , vertrieb ihn
vvllständig aus den besetzten Schützengräben . Aus dem Karst
herrschte die gewohnte Tättgkeii der beiderseitigen Artillerien.
— Vom 24. Februar : Im Popenatale (Rienz ) entfaltete die

grochen ist, träumst du in müßiger Trauer vor dich hin . Weiß
Gott , wir alle fühlen das tausendfältige Leid ebenso tief wie
du Wer wir bemühen uns , zu lindern , uns durch Arbeit
zu betäuben . Du aber legst die Hände in den Schoß und bist
ratlos , ivomit du einen Krieger erfreuen könntest , der mit
allen für uns draußen kämpft und blutet . . ."

Kämpft und blutet . . . Wieder würgt Adaliefe am auf-
steigenden Tränen . Dann löst sie von dem feinen schlanken
Hals das Medaillon , das in seiner eigenartigen Fassung dem
Dieter Trottau immer so gut gefallen hat , sieht noch ein¬
mal in den winzigen Spiegel ans der Rückseite und sagt:
„Da , — das schick' ich chm". . . . . . , ,

Die Schwestern wollen sich totlachen über dlefe ;mnlo,e
„ungenießbare " Liebesgabe . Der Vater runzelt zornig die

„Du bist wohl nicht gescheit! So was schickt höchstens
ein « flatterige Französin ihrem Galan , nicht aber ein deut¬
sches Mädchen einem deutschen Soldaten ins Feld ."

Adaliefe steht aber in so rührender Haltung , ein ge¬
heimnisvoller Zauber geht von dem lieblichen Mädchen aus,
daß die Mutter ihre Gabe freundlich nimmt , sie in Watte
wickelt und in den Feldpostkarwn schiebt.

„Er mag ' s als Amulett nchmen . Es soll ihn schützen, —
wenn er noch lebt . . ." . . . . .

Da mutz die weichherzige Adaliefe wieder furchtbar
weinen.

. . q,,Klette eine besonder ***»£ «
2 'nottche Arttllene ^ ^ chuo« Gasen zu verur.
Sttllungen auf de nordwestlich von WkS näherten sich
fachen. Ans den H m ‘ ^ Februar unsere»
feindliche Nbttil ĝ n ^ ?{e anfingen . Bombe»
ß ^ f 1. « afen zu schleudern. Das Feuer unserer F»,
mrt betäubenden G ien z Granaten einer Batterie
santerie und einige S znrückzuwecfen. In der ge.

?2n Op-Mtionszone ^ t reichlich Schnee gefallen.

vom westlichen rrriegsschauplatz.
«mRtrbam  25 . Febr . Aus London wird gemeldet^

fln dortchen maßgebenden Stellen herrscht srvße Be-
f » , über den deutschen Durchbruch der

tont bei Verdun.  Aus dem englische»
Hau Pt qunrti erfind mehrere hohe Offiziere nach Paris ge¬
reist.

vom öalkankriegrschanplatz.

S t r a ß b u r g , 24. Febr . Nach der „Amtlichen Korresp-m-
denz" haben 288 Elsaß-Lothringer die elsa  ß - lo ih rin»
gische Staatsangehörigkeit verloren,  well sie,
obwohl wehrpflichtig , sich im Auslande aushielten uns der
Mffforderung zur Rückkehr kerne Folge geleistet haben.  ■

Heute wie gestern und wie seit schrecklichen Wochen : Bnm-
Bnm . . . Tack-Tack-Tack . . . Wieder seit Morgengrauen be-
känrpfen sich deutsche und ffanzösische Arttllerie mit großer

^ Ans der eigenen Front und beim Nachbarkorps dröhnen
die Geschütze, knattert , saust, pfeift und zischt es . Von Fener-
strahlen durchzuckt, wälzen sich weiße Sprengwölkchen und
graue Rauchsäulen hinüber und herüber . Aus tausenden
von Rohren und Läufen jagd der Tod übcr 's Feld.

Eine kurz« schwere Pause hindurch haben die jenseitigen
Schrapnells geschwiegen. Plötzlich in kürzerer Distanz wie¬
der feindliches Artillerieftuer.

„Deckung. . . !" ..
Auf das mit lauter , heiserer Stimme abgegebene Kom¬

mando des Leutnants Trottau ducken sich die Kanoniere hin¬
ter Geschützen und Kartouchekörben.

Gottlob ! Nichts getroffen ! Zu kurz oder zu weit ge¬
raten Dank dem Ballon der Lustschifferabteilung aber ist
man deuffcherseits in der glücklichen Lage , sicher^ schießen
zu können . Dumpf grollend krachen deutsche Rollsalven
hinaus gegen den Feind , chm mit jedem PnlEausbmch
bluttge Verluste bereitend . Di« Entternung zwcichen hüben
und drüben wächst.

Ssssssssss . . . Französische Granatengrüße . . . .
Mt jähem Wehgeschrei sinkt da ein braver Kanonier,

stumm streckt sich dort ein wackerer Helfer an dem blutigen
Werke der Befreiung . . . Daß man sich zunächst nicht küm¬
mern kann >lm die niedergebrochenen muttgen Opfer des

Tages , sondern koimnandieren muß : „Auf , vorwärts
das schnierzt den Leutnant Trottau immer wieder , obgleich,
er meint , hart geworden zu sein, seit er die Besten sallM
sah. „Auf . vorwärts . . . !" ^ _ . . .

Fn rasendem Teinpo geht 's durch den Wald , die b«
drängte Infanterie zu schützen. Der eigenen Verwundung
nicht achteiid, die mit scharfem Riß von Schenkel zu F«
grausam wehtut , führt Trottaii seine Abteilung siegreich
ohne weitere Verluste gegen die zurückgebliebenen Tecke
des Feindes . Schließlich aber hat er 's nicht mehr aushaltm
können und ist liegen geblieben , fernab seiner Truppe , die
zum Biwak rüstet , unweit dem Lazarettzett , zu dem die
wilndeteu übers Feld schwanken.

Zwischen Freundes - und Feindesleichen kriecht^ Dieter
Trottai , ailf einen Moosfleck. Der entsetzliche
lähmt ihm Willen und Kraft , mrt festem Grrff den Ar-
terienstrang zu packen, aus dem der Lebens ,ast gulllr . aus¬
gehungert , übermüdet , überreizt von Strapazen , Wutrauß
Tatendrang , lehnt er das junge Haupt an die alte ran«
und erwartet das Ende . ^ ^ s, .

Für was und wen soll er leben , da rhm der Krieg
liebsten Kameraden imd die Gesundheit raubt . . —

Wenn nur der rasende Durst nicht wäret Hat er oen«
gar nichts mehr an Labung bei sich? Er tastet nach d«
Seitentasche . Da bauscht sich etwas : das kleine FeldM
paketchen, das er kurz, vor dem Alarm erhalten , nicht m Y
öffnen konnte und ganz vergessen hat . Wer dachte VE

bCt "Abstn 'der : Familie Bärwaldt . . ." Gerührt liest
schält die Liebesgaben heraus und errät : die Likörbonbok^
die er gierig zwischen die trockenen Lippen schiebt, von A
Birgitt , die Wurst von 'Hausfrauenhand , die Zigaren^
vom Vormund , die Pulswärmer von der fleihlgen Tink -^ ^
Aber da kommt noch etwas zum Vorschein : Adaliefes wo«
bekanntes Medaillon.

Warm ruht sein Auge auf die,em Zeugen glücklM
Tage . Mechanisch wendet er den Schmuck und beiraG
den winzigen Spiegel , in welchen sie wohlmitletz
Gruß hineingeschaut . Und wie mit Zauberschlag ist
Passivität verschwunden , — wieder schaut er m das r «W
Glas und erschrickt am eigenen , seit Wochen nicht mehr jj
gesehenen Bilde : ein hohläugiges , rußiges Gesicht
pelbart , durch Streiffchutz verschwollene Lippen . .
gen bluttg , invalide , kein ganzes Stück Zeug mehr am

. . So sah er aus ? So stellte sich die Maliese den DM
Trottau Wohl nicht vor , als sie ihm das schickte. .

Die erschlafften Sinne erivachen in neuer Stärke . ^
hier hilflos verenden , sondern leben , dem Baterla
Kraft erhalten , der Heimat den Frieden bringen ^ der^
gen Maliese sich selbst . . . Und dieses Eiserne WJ
seiner zerschossenen Uniform soll ihr zeigen , daß er nich M
bewaffncr Zuschauer tm Kampf gewesen . . .

Sich auffaffend , schleppt erlich , zum Lazarett , die
melsqabe beglückender Boffchaft aus dem Herzen,
Friedensahnung und Heimkehrwonne schwelgt. M
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Gens 94  Febr . (T .U.) Einer Temps -Melbung zufolgr,
(.»tt-nffen die Durazzoer Ga rni,on  ein - 1

uschi f e n , falls sich ein Widerstand aussichtslos «riveise. \
'Zürick  24 Febr . Der Tagesanzciger meldet , daß der -

österreichisch-bulgarische Bormiarsch ««ch »er albanischen Mst . ^
in sehr breiter Front bereits dre Höhe von Valona  er.
reicht hat.

ver Urieg;ur Lee.
London,  24 . Febr . (W.B .) Llohds meldet aus TeNe¬

ri  s f a : Der britische Dampfer „Westburu'  wurde von
einer deutschen Prisenbesatzung aus dem Hafen gesithrt und
versenkt. (Die „Westburn " war , wie wir gestern mel-
beten , mit 206 Gefangenen und einer deutschen Prisenbe¬
satzung von 7 Mann von der „Möv  e" rn Teneriffa
eingelausen . Heldenmütig , wie die Besatzung: der „Möve J
im ganzen , zeigen sich auch ihre einzelnen Teile . Mitdem
gleichen Schneid , mit dem die Mannschaft der Appam " -
die Menschen von den versentten feindlichen « chiffen nach
Älmerika rettete , hat sie die Mannschaft der „Westburii allen
Gefahren trotzend, nach den Kanarischen Ä^ e^ in 'Dlcherheit
gebracht . Es muß betont werden , daß die Rerse lediglich
zu dem Zweck unternommen wurde , die Feinde nicht in frettl
Wogen umkommen zu lassen . Sobald diese festen Boden
unter den Füßen hatten , vollendete die Besatzung das me . -
oerische Werk der „Mve ". Sie fuhr wieder hinaus aus
dem bergenden Hasen aufs freie Meer und versenkte das ,
Schiff , da es andernfalls vielleicht hätte wieder in Feindes -, |
hand fallen können . So bekundeten unsere tapferen ^>ee- ]
leute zugleich Heldentum und Menschlichkeit.)

K ° p en h agen,  24 . Febr . (W.B .) In der Nordsee.  1
nt  der auf der Reise von Halmstadt nach Hartlepool be- st
sindliche schwedische Schoner „Mal and " ümterge - ,
gangen.  Die Besatzung wurde von einem vorübersahren . «
den Dampfer ausgenommen . ■

Kleine miitelluitgen.
Würzburg,  24 . Febr . In diesen Tagen wurLe einem ia

dem Kttegsgesangenenlager Würzburg untergebrachteu l ra »-
züsischen Kriegsgefangenen  zehn Tage Urlaub
gewährt , um seinen schwer erkrankten Vater rm Departemmt
Dordogne besuchen zu können. Es ist dies eine Gegenttistung
dafür , daß kürzlich ein deutscher Kriegsgefangener aus « achM
der in dem Kttegsgesangenenlager Montauban in FrankreiW
gefangen ist, zum Besuch seiner erkrankten Matter nachJ
Leipzig beurlaubt worden war.
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AK »»» SW * « SW » .
04  Febr . Vavst habe das Schreiben oer

'rer  QueNe , der P putschen Bischöfe über die
^KischN- ^ „ cht genehmigt und de» bel-
V ^ en Gr-" » in dieser Angelegenheit

weitere
il , Reuter meldet aus Rom,

» , 24 ** * bester » vom Papst in ölbschiedö-
< Mcrcrer  ge , ans direktem
,fange« wuro , ĥoffentlich wird ihm wttcns
A-lgren re >1 n- ^ ,warmer" Empfang bereitet .)

, Konvernem Nientve Eonrant meldet ans
24 Sfbr < ^ - mUt eiu , hat die Regierung be¬

te T̂ lv - Minister st'ir die Lustver-
fci» ^ ^nen . ohne ihm einen Platz im Kabinett z

24. Febr.»» Die Times melden , in eng-
rd « «!.' man vor der Neberschätznng des
inek'-e^ Z rze rum, bev  beinahe von den Türken
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Deutschland und Amerika.
* (W.B ) Die „Morning Post " mel-

0n' . ' tnn* Die deutsch - freundlichen
BE «» q t . imö  hes Re prüfen taut  e n -
a des ^ Anträge einzubringen , die, wenn src

dein Präsidenten unterzeichnet werden,
^ ^ liÄ verhindern , Pässe  für Reisen auf be-
e r^ dampfern zu erhalten . Ferirer würde

Marterung solcher Schiffe verboten werden,
c oh ein derartiger Antrag rm K 0 n -

Mrde . Wilson  hat die Absicht ge-
^ solchen Falle sein Veto einznlegen . Da-

^ deutschfreundlichen Gruppen jedoch nicht
die Angelegenheit zur Sprache zu bringen,

"'.' ' „ einer solchen Debatte zuvorzukonunen , er-
Pf ' der Präsident , daß er entschlossen sei, sich

»ÄwK  efcwfe *» . ttW » «
„.ftend macht, auf von ihnen gewählten

ik-n-r gütend m, ) , ein Schiff,
" ' L mr Verteidigung führt , nicht ohne War-Ilwneu zu-.
-d!,rt wer -u Nemyeck wird gemeldet,
' % & » * 18 - » « ? JT * *•

ee. n'..r,,rieften Regierung in der „Lusitania -Frage dre
Mgürung völlig befriedigt  hat s°-

er,,fitania "-Frage im besonderen handelt.
.Ln iänmung mit  Bezug auf die bewafff

welffchiffe hat die amerikanische Regierung noch
Mge Stellung genommen.

«ölen und die zentralmachte,
ca tu » -cf, a u , 24. Febr . (T .U.) Wie „Gonie Wietczornh"
a nL nd in den letzten Tagen eine Hmtptverfanrmlung
mm "gierten  aus allen Teilen Polens statt welche
stuD chg argen Rußland und Nlr einen Bund
chsen, n Z e n t r a l m ä cht e n ausfprachen . Bon 200
reich waren 80 erschienen, die aber von den rnfolge
nach chwierigkeiten am Erscheinen verhrnderten Dele-

^ollmächtigt waren . Unter den Erschienenen be-
ch Geistliche, angesehene Bürger , Industrielle , ge-
lmamitglieder, Journalisten und 40 bäuerliche W-

n

e be-
rdung^

Fuß
!> und
Teile

,alten
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Ber- j

Dieter
hmerz>̂
i Ar-

Uuscre Lotdatru in Serbien,
die ffeundliche Haltung der deutschen Soldaten
Bevölkerung in Serbien und auf andern Kriegs-

:,t geben die folgenden , auszugsweise iibersetzten
asschlutz.
m serbischen Kriegsgefangenen Konstantin Gikowrtz

cher schreibt seine Schwester Marie , wohnhaft in
folgendes:

. .urschen sind nun in ganz Serbien , auch, bei uns,
aber nicht besorgt sein . . . Selbst wenn sie hier
werden, nur euch soll man nach Hause lassen . .

..w ihnen gibt es gute und schlechte, wie Unkraut
m, wie auch bei rrns, bei uns sind sie gut . Es
* uns welche geschlafen, die waren sehr gut . Ms

zuerst gekomtnen waren , da fürchteten wir uns,
bewegen wir uns ganz frei . Eine Karte an
zwei deutsche Soldaten in Weißkirchen aus die

.. ....
laj Hnathschyn in Strij , Galizien , schreibt an
"athschhn, der als Kriegsgefangener in England

ist:
3u Pfingsten war bei uns preußisches Militär,

,n Ar'.quartierung : einen Militärarzt und , einen
^ier. Die Preußen verweilten bei uns drei Wo-

— es sind sehr gute Leute.
Bodnar in Trostianetz , Bez . Zloezov (Galizien ),

i' V”; a« Rikolaj Bodnar , österreichischer Kriegsgefan-
) fr* Balakowo, Gorivernement Samara:
bpofl- Heuer herrscht eine andere Ordnung bei uns als
mehr m Jahre , man spürt nicht mehr die ungewohnte
dew> ussrsche Invasion ), wir verkehrten und Verkehren

J ^ ..!̂ sen fürchterlichen „Germanen ", mit denen
- ix%  russischen Einbrecher schreckten. Das ist ein sehr
choa> '^ ungeklärtes Volk — und seiner Ziele bewußt — ,
« ^ «bei, daß niemand auch nur eine Hand voll Stroh
cetto» mg nimmt, ohne die Erlaubnis einzuholen . So^
ka - . ^ -ren Offiziere , die bei uns einquartiert sind,
ivohb Hauswirt mit einem (tikrainischen ) „guten

M begrüßen.
cltchrr 3chatz in Rakowezhk, Bez . Kolomea , Galizien,
aW Anna Zajatz, interniert in Jekaterinoflaw , Ruß-
etzte» j

®nttQ- schreibst, ihr hättet dort vernommen,
xa«hk 3--NM von Deutschen und Germanen (Njimei und
hr S» ' 4 österreichischen Deutschen und Reichsdeut-

’ tooren. Es ist wahr , wir hatten bei uns
übK ^ Einquartierung . Sie sind aber ein überaus
LE intelligentes Volk; es gibt in der ganzen
Oietv urschen̂ sch Einsichtsvolles (maßvolles ) Volk wie

^ ? visse des Zeppelinangrisses auf England
> Notrvn̂ den Städten Liverpool , Manchester,
s Birmingham , Humber und Great
Hafen- Mitteilungen von zuständiger Stelle
' militärtt1L °bRkanlagen erheblich , beschädigt , son-
:den in Ä(̂ <lbcn  angerichtet . Mehrere Fa-
h'chädiat ^ ^ legt , Schiffe im Hafen , auch Kreu-
tr' unp ' M ^ «?/ine Kreuzer „Caroline ", die Zer-

..-nrp sind versenkt . Auch Batterien wur¬

de« zum Schkveigen gebracht . Die moralisch « Wirkung scheint
sehr stark zu sein . Der in Sheffielt und Nottingham ange-
richtete Schaden wird auf 8 MMwnen Mk. geschätzt.

Frankreich vor einer KrifiS?
Genf,  24 . Febr . Die Opposition der Combistisch-Gruppe

der dtadikal -Sozialisten im Parlament findet nun auch den
Beifall der sozialistischen Humanite , die erklärt , die Tages¬
ordnung Ferrh sei das Anzeichen einer ernsten Krisis,
die nur infolge der Persönlichkeit Briands nicht akut ge¬
worden sei. Auch die Elemencean nahestehenden Blätter
schreiben von den Anzeichen ciner ernsten Krisis in Frank¬
reich.

Eine Ente.
Lugano,  24 . Febr . (T .U.) Die italienischen Blät¬

ter geben des öfteren angebliche Telegramme und Korre-
spoitdeuzen der Londoner „Moritingpost " aus Budapest wie¬
der , die angeblich von einem ungarischen Wgeordneten
herrühren , die samt und insbesondere für die Zentral -,
»rächte ungünstige Nachrichten enthalten . Jetzt wird von
diesem airgeblichen Korrespondenten behauptet — rnrd dre
italienische Presse betet es nach — Bulgarien  habe
für den Angriff auf Saloniki  eine Entschädigung
von einer Milliarde  verlangt . Da aber die Zentral-
nrächte die Mlliarde nicht bewilligen ivollten , sei der An¬
griff bisher immer wieder verschoben worden . Während
der Anwesenheit König Ferdinands im deutscheir Haupt¬
quartier sei ein Ausgleich erfolgt ; das Geld sei vorgeschoffen
worden und sicher stehe der Angriff auf Saloniki nunmehr
bevor . In politischen Kreisen ist der Llutor dieser Ente
sehr wohl bekannt . Es handelt sich allerdings um einen
Ungarn , der aber nicht in Budapest wohnt , sondern schon
seit vielen Jahren in London lebt . Bezeichnend fiir den
Medcrgang des Ehrgeffihls der englischen Presse ist es,
daß die sonst so vornehme „Morningpost " sich eines solchen
Gewährmanncs bedient.

Die Rede SasonowS;
Wien,  24 . Febr . (W.B .) Die Blätter weisen aus

den Unterschied zwischen der jüngsten Rede Sasonows
und den früheren Reden des Ministers hin . Sie sei zwar
crbermals ein Beispiel einer ganz unglaublich entwickelten
Kunst im bewußten Lügen und Verdrehen ; aus ihren
Worten spreche aber trotzdent die Wahrheit , nämlich das
Zuge st änd nis politischer und milit ä rischer
Ohnmacht  Rußlands und seiner Ententegenossen . Das
„Fremdenblatt " ironisiert die Rede , aus der die Welt plötzlich
ein neues , selbstloses , entsagungsvolles und gefühlvolles Ruß¬
land kennen lerne , das von Wscheu gegen jede Gctralttätig-
leit , Eroberungssucht , Raubgier und Unterdrückung erfüllt
sei. Ebenso überraschend klinge im Vlltnde des russischen
Ministers das auf die Polenpolitik angcwendete Wort von
der Schwesternation . Die Versuche , die Sasoirow niachte,
um die Einigkeit zwischen uns und^ unseren Verbündeten
zu stören, werden nur mit ironischer Heiterkeit ausgenomnren
und gewiß nicht den gewünschten Erfolg haben . Die „Zeit
hält es niehr als zweifelhaft , ob die Duma trotz der Leut¬
seligkeit des Zaren und der provokatorischetr Beredsamkell
Sasonows der russischen Regiercrng folgen werde . Das
„Nene Wiener Tagblatt " sagt : Wenn der rnMche Minister
des Aeußern in diesem Augenblick kein anderes Programm
hat als das : Es wird weiter gelogen !, dann können wir
ruhig der Zukunft entgegensetzen . Die „Reichspost " bezeich¬
net die Rede Sasonows als eine vergebliche Verteidi¬
gungsrede eines sich schuldig wissenden verantwortlichen
Staatsmannes , der versucht , durch kindische Verdächtigun-
gen und Verhetzungen die unüberwindliche geschlossene Pha¬
lanx der Gegner zu sprengen . Das „Deutsche Volksblatt"
nennt die Rede Sasonows eine Lstgenorgie , die gerade das
Gegenteil der beabsichtigten Wirkung haben wird.

Petersburg,  24 . Febr . (W.B .) In der Reichs-
d u m a wurden die von der Regierung abgegebenen Er-
-klärungen besprochen . Die Vertreter aller Parteien betonten
trotz ihrer verschiedenen Standpunkte zu den innerpoliti¬
schen Erfordernissen die Notwendigkeit , den Krieg bis
zum endgültigen Siege  fortzusetzen . Die Be¬
ratung in der Duma wird Donnerstag weitergefiihrt.

Kabinettwechsel in - lthen?
Lugano,  24 . Febr . (T .U.) Nach hierher gelangten

Meldungen zirkuliert in Rom das mit großer Vorsicht
auffunehmende und wenig wahrscheinlich klingende Gerücht,
daß infolge der Unterredung des ffanzösischen Generals
Sarrail mit König Konstantin ein Ka b inett sw  echs c l
in Athen bevorstehl.

Penizelvs ein Hochverräter.
Sofia,  24 . Febr . Nach einer Meldung der Blätter

aus Athen hat sich Venizelos  nunmehr offen gegen
den Thron  und den Generalstabschef Dusmanis erklärt,
welchen er als Werkzeug deutschfreundlicher Neigungen der
Krone bezeichnet . Der „Kambana " zufolge bereitet Venizelos
durch die ihm ergebenen Publikationsorgane den Boden
des inneren Aufstandes  gegeir König Konstantin vor.

Tencrungskundgebung in Bukarest.
Bukarest,  24 . Febr . (W.B .) Mehrere Tausend Per¬

sonen aus den ärmeren Bevölkerungsschichten der Haupt¬
stadt zogen gestern vor das Bürgermeisteramt , um gegen
die Teuerung der Lebensmittel  Einspruch zu er¬
heben . Der Polizeipräfekt teilte einer Abordnung der
Menge mit , daß der Kammer demnächst ein Gesetz vorgelegt
werden sollte , welches eine sttenge Bestrafung des
Wucher s mit Lebensmitteln,  das Recht der Behör¬
den zur Beschlagnahme  von Lebensmitteln , sowie die
Verpflichtung des Verkäufers , den Warenbestand jeweils ge¬
nau anzugeben , festfetzen wird . Nach einer friedlichen Kund¬
gebung in den Straßen zerstreute sich die Menge.

feiten zu erstreben , unter denen di« Druckpapierfabrikatton
gegenwärtig leidet , und Vereinbarungen über die Papier
preise herbeizusühren , nicht näher getreten . Zunächst dürf¬
ten sämtliche deutsche Zeitungen sich gezwrmgen sehen, den
Umfang ihrer Ausgaben sofort einzuschränken . Später dürf¬
ten gemeinsame wettere Maßnahmen erforderlich werden,
um das Weitererscheinen der Zeitungen zu sichern.

Zur Erhöhung der Druckpapierpreise
schreibt die „Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker " : Der
verband Deutscher Druckpapierfabriken , Sitz Berlin , hat in
der Sitzung vom 8. d. Mts . beschloffen, den Preis für Druck¬
papier um 800 Mk. für den Waggon von 10000 Kilogramm
für das zweite Vierteljahr heraufzusetzen . Diese weitere
Preiserhöhung sei durch die Steigerung der Preise für Zel¬
lulose und Holzschliff, sowie aller anderen Rohmaterialien
und der Arbeitslöhne erforderlich geworden . Diese neue,
fast 40 Proz , betragende Preiserhöhung kann von den deut¬
schen Zeitungen , die ohnehin ausnahmslos unter dem Kriege
stark gelitten haben , nicht getragen werden . Sollte sich
nicht durch Eingreifen der Regierung eine Ermäßigung des
Aufschlages herbeiführen lassen , so dürfte das Fortbestehen
einer großen Anzahl von Zeitungen in Frage gestellt wer¬
den . Wie wiederholt mitgeteilt , haben während des Krieges
fast 2000 Zeitschriften und Zeitungen Deutschlands ihr Er¬
scheinen bereits eingestellt . Leider ist der verband Deut¬
scher Druckpapierfabriken dem Vorschläge des Vereins Deut¬
scher Zeitungsverleger , in gemeinsamen Verhandlungen un¬
ter Vorsitz der Regierung die Beseitigung der Schwierig-

vsgesnscftricdtrn.
Berlin,  24 . Febr . Das „Berl . Tagebl ." meldet aus

Akünchen: Die Bergungsarbeiten für die Opfer der La-
winenkatastro phe  sind wegen Lawinengefahr nicht wie
der ausgenommen worden . Es sollen nur noch fünf Per¬
sonen unter den Schneemassen begraben liegen . Von dem
Militärkommando ist der Entwurf eines Erinnerungsdenk¬
mals für die Verunglückten angenommen worden , das in
teuer Gegend ausgestellt werden soll.

P r a g , 24. Febr . (W.B .) Infolge Bruches der Druck-
rohrleittmg des Prager Wasserwerkes ist die Prager
Trinkwasserleitung  seit Dienstag Mittag unter¬
brochen.  Die Wassernot ist so groß , daß auch industtielle
Betriebe und Vergnügungslokale gesperrt wurden . An der
Behebung des Gebrechens wird Tag und Nacht gearbettet.
Auch Militärmannschaft nimmt an den Arbeiten teil.

Prag,  24 . Febr . Ein Klaufenb arger Gutsbesitzer hatte
dem k. und k. Milttärärar Ochsen im Werte von 6 Mil¬
lionen Kronen geliefert . Wie sich nun nachträglich heraus¬
gestellt hat , hatten zwei Gntsbeamte die Ochsen vor der
Älblieserung mit Salz gefüttert , damtt sie größeren Durst
bekamen und mehr Wasser aufnatzmen und so ein größeres
Gewicht aufwiesen . Von den beiden Beamten wurde der
eine zu 4 Jahren Kerker  und 4000 Kronen Geldsttase,
der andere zu 6 Jahren Kerker  und 2600 Kronen Geld-
sttafe verurteill.

Lokales.
_ Die Kartoffelbestandsaufnahme  konnte

gestern nicht beendet werden und wird daher heute noch fort¬
gesetzt. Weffen Kartosfelvorrat dann noch nicht festgestellt
ist, hat ihn sofort auf dem Rathaus anzugeben.

_ Einführung von Butterkarte ». Nach  einer
Anordnung des Reichskanzlers darf vom 5. März ab die
Zetttraleinkaussgesellschast an Gemeinden und Kommunal-
verbände Butter  grundsätzlich nur noch abgeben , wenn
diese durch Einftihrmrg von Butterkarten oder durch eine
sonsttge wirksame Regelung des Verkehrs mit Butter die
Gewähr leisten , daß der durchschnittliche Verbrauch von
Butter sin ihrem Bezirke wöchentlich 125 Gramm auf den.
Kopf der Bevölkerung nicht überschreitet . Die Ausgestal¬
tung der Butterkarten bleibt dem ffeien Ermessen der
Gemeinden iiberlassen . Jedoch sind nachstehende Gesichts¬
punkte zu beachten : 1. Die Zuweisung von Butter aus
den Vorräten der Zentraleinkaufsgesellschaft wird i:mner
für Zeittäume von je 4 Wochen erfolgen und den Gemeinden
rechtzeitig mitgeteilt werden . Gemeinden , die ihrer Butter¬
karte einen durchschnittlichen wöchentlichen Verbrauchssatz
von 125 Gramm auf den Kopf der Bevölkerung zu Gruntze
legen , haben deswegen keinen Anspruch darauf , daß ihnen
von der Zentraleinkaussgesellschaft eine entsprechende Butter¬
menge geliefert wird . — 2. Kinder bis zu zwer Jahren
werden bei der Zuteilung von ButtertarM ' rn der
auszunehmen , Kinder bis zu vierzehn Jahren ufit der Halste -
der flir die Erwachsenen vorgesehenen Buttermenge zu berück-
sichtigen sein. — 3. Der Butterverbrauch der Gast - und
Schankwirtschaften ist auf ein festes Kontingent in Höhe
eines Bruchteils des bisherige,t Dnrchschnittsverbrauchs
beschränken. — 4. Buttermengen , die int Wege des Post-
Versandes von außerhalb in den Gemeindebezirk gelan¬
gen, sind einer ßlnzeigepflicht zu unterwerfen . Wer folche
Butter bezogen hat , muß sie sich auf die in der Butterkarte
verzeichnete Menge anrechnen lassen . —- 5. Sofern bei dem
Verkauf von Butter im Gemeindebezirk bisher Mißstände,
insbesondere ein überu -äßiger Andrang der Bevölkerung
auf die Butterläden , hervorgetretert sind , ist durch geeig¬
nete Einrichtung der Pittterkarte eine gleichmäßige und
ruhige Abwicklimg des Butterverkaufsgeschäfts sicherzustel
sen. ■ 6. Mit der Regelung des Butterverbrairchs dttrch
Einführung der Bittterkarte wird zweckmüßigerweise eine
Regelung des Margarineverbrauchs Hand in Hand gehen.
Die Herauslassung der Margarine aus dem Kartenshstem
würde den Nachteil haben , daß die Kopfration bei Berük ?̂
stchttgung lediglich der Butter sehr niedrig ausfallen müßte,
mährend anzunehuren ist, daß die ärmere Bevölkerung wegen

hohen Preises der Butter vielfach den Bezug pon
Margarine an Stelle der Butter vorziehen , von der Äntter-
karte alsm keinen Gebrauch ncachen wird . — 7. Den Ge¬
meinden bleibt anhetmgcstellt , auch die sonstigen Fette:
Schweineschmalz , Knnstspeisefelt , ausgelassenes Rinderfett
und Speiseöl in die Verbrauchsregelung für Butter und
Margarine einzubeziehen . — 8. Bei der Verbrauchsrege¬
lung würde die wöchentliche Kopfmenge festzusetzen sein:
a) für Butter allein auf höchstens 125 Gramm , d) für
Butter und Margarine auf höchstens 180 Gramm , c) für
Fett aller Art auf höchstens 250 Gramm . Für einzelne
schwerarbeitende Perjonengruppen (Feuerarbeiter , Kohlen¬
arbeiter ) ist nötigenfalls eine Erhöhung zu gewähren . —-
9. Sollte die Einführung einer besonderen Butter (Fett -)karre
bis zum 5. März 1916 nicht mehr möglich sein, so können
die Gemeinden die Rationierung des Butter (Fett ->verbrauchs
vorläufig mit Hilfe der Brotkarte etwa in der Weise vvr-
riehmen, daß die einzelne Person in der Woche nur ein¬
mal und nur gegen Vorzeigung ihrer Brotkarte die fest¬
gesetzte Höchstmenge von Butter (Fett ) erwerben darf.
— Die Stadt Dil len bürg  bezog bisher etwa 1 Zent¬
ner Butter monatlich von der Zentraleinkaufsgesellschast:
wie wir hören , hat sie einen Antrag an die Regierung
gerichtet , es bei dem bisherigen Verkaufs -Modus belüften
zu dürfen , nach welchem der Butterverkanf hier keiner
Beschränkung unterlag.

— Gedenkblätter für Gefallene.  In letzte»
Zeit find mehrfach Beschwerden darüber laut geworden, daß
die Angehörigen der Gefallenen sowie der einer Kriegsverwun¬
dung Erlegenen oder an einer sonstigen Kriegsdienstbeschädt-
gung Verstorbenen das vom Kaffer durch Erlaß vom 27.
Januar 1915 gesttstete Gedenkblatt  erst längere Zeit!
nach dem Tode des betreffenden Kriegers erhalten 'hätten.
Diese Klagen beruhen zum großen Teil aus Unkenntnis de*
Verhältnisse . Die ersten Nachrichten über die Verluste be¬
dürfen eingehender Nachprüfung , da ein Gedenkblatt erst nach
zweifelsfreier Feststellung des Todes ausgestellt werden darf.
Auch find vielfach zeitraubende Nachforschungen nach dem
Empfangsberechttgten erforderlich - Für die Ausfettigung und
Versendung der Gedenkblätter find lediglich die Ersatz-
Truppenteile  zuständig , an die sich die Angehörigen de«
Gefallenen mit allen Anfragen  wenden mögen.

— Zur Musterung der Jungmannschaften.
Die zur bevorstehenden Musterung erscheinenden Mitglieder
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I n g e n dk o m p a gn i e (Jungmannschaften ) der Stadt
^.illenburg haben , wie schon gestern in der amtlichen Bekannt¬
machung vermerkt , eine Bescheinigung  über ihre Teil¬
nahme an der militärischen Jugendvorbereitung mit zur
Musterung zu bringen . Dieses wichtige Papier ist
,n der Wohnung des F.-G.-Wachtmeisters König,  Wilhelm-
straße 18, am 27. d. Mts, , von vormittags 10 Uhr bis nach¬
mittags 5 Uhr abzuholen.

Beerdigung von Kriegern in der Hei-
»i a t . Das stellvertretende Generalkommando hat auf die
Eingabe eines Kriegervereins wegen des Ehrensaluts bei
Beerdigungen von Kriegern in der Heimat mitgeteilt , daß auf
Grund Allerhöchster Bestimmung die Beerdigung von Krie-
8*^" . " ‘)ei  Heimat in möglichst einfacher feierlicher Weise
'.tattnnden und von der Abgabe eines Ehrensaluts abgesehen
werden soll.

i er d es Eise rnen Kre uzes.  Musketier Wil¬
helm Preiß  von hier , z. Zt . in Wilhelmshaven , erhielt das
Eiserne Kreuz 2. Klasse.

provknL una

auf diese Weife ein« Brotkarte mit der schmeichelhaften Be¬
zeichnung „Grauer Ochs", eine Frau mit einem Mädchen
eine solche mit der Aufschrift : „Alte Kuh mit Kalb ". Wie¬
der andere erhielten ahnungslos Anweisungen mit der Be¬
merkung : „Geflecktes Schaf ", „Schweineftesser " usw., was
natürlich später viel Heiterkeit hervorrief.

Holz-Versteifte,

Öffentlicher Ufefterdienft.
Wettervorhersage für Samstag , den 26. Februar : Meist

trübe , Niederschläge (vorwiegend Schnee ), Frostverhältnisse
wenig geändert.

Letzte  naefo richten.

o. ‘9 er ' 20 . Febr . Am nächsten Sonntag , abends
8-/, Uhr, wird Schriftleiter Sattler  aus Dillenburg im
neuterschen Saal einen vom stellvertretenden Generalkom-

in Frankfurt a. M. genehmigten Vortrag mit
Lichtbildern (zum großen Teil farbig ) über den öst-
l 'ß* 11 '. südöstlichen und südlichen Kriegs-
sch a up  l a tz halten . Um y 27 Uhr werden die Bilder für
r, -7 U~£l', un \Schülerinnen  gezeigt werden. Schrist-
." ‘y “ attrcr ^elt den gleichen Vortrag unter großem Zn-
fpruch  bereits an mehreren Orten.

U- ® * e h? n ch' 23. Febr . Das Ehepaar Georg und
-viargarethe Freitag  feierte diamantene Hochzeit.
Der Mann ist 84, die Frau 82 Jahre alt.
^ "• W ald in. annshause n,  23 . Febr . Die Eheleute
^oh und Marg . Lamboi  feierten dieser Tage goldeneHochzeit.

vermischter.
Amtssprache.  Der „Anierican

Israelit laßt sich aus London melden , die deutschen Be-
hörden m Warschau beschränkten die Rechte der Inden und
behinderten insbesondere die Verbreitung der jiddischen
Sprache , de« sogenannten Jargons . Den Beweis des Gegen-

die „F . Z." meldet , Einige amtliche
aus denen zu ersehen ist, daß ein deut-

ft ^olMrPrastdent , daß sogar der Genernlgouverneur
^ ^Us jiddisch auszudrncken gelernt haben . Die

erste Bekanntmachung lautet:
„a .,r Termin sich einzumelden in der Gewerberole tverl

f n b '-' bruar 1916 . . . Gesellschaften müssen
' ^ er ^ irnie , a chuz dein müssen besunder ge-

Ängestellte ^ ^ 6c' rf)ÜT' tistc  Direktoren und steierpflichtige
Lodz, 28. Januar 1916.

Der Kaiserlich deitsche Polizei -Präsident,
von Opem."

Die Ueberschrift einer anderen a-ntlichen Bekanntma¬chung lautet:
b'naugea der Einführung von allgemeinemPaß -Zwang ." — Dann

, AUE Personen tmn 'in General Gouvernement musen
15 Johr hoben a Patz und dem dofigen

ständig trogen ber sich. Wegen Verlieren a Paß muß teikef
gemeldet weren der Ausgabeschtel . '

Der Generalgouverneur.
von Beseler , General dnn Infanterie.

. * r  ru tsch mir den Buckel lang !" Die äußerst
M,w.erige Verständigung zwischen unseren Truppen und

^Evölkernng ist ein Umstand , der den in einem
serbischen Hause eiuquartjerten deutschen Soldaten bis¬
weilen an den Rand der Verzweiflung bringt . Selbst
. Zeichen- und Gebärdensprache erweist sich
vnlsach al » unzulängliches Verständigungsmittel , insbeson-

r“v; n  , bcr  Serbe überhaupt nicht verstehen will , was
namentlich dann der Fall zu sein pflegt , wenn eö sich
darum handelt Wein , Kartoffeln , Brot oder dergleichen
;e £rif ri o-en‘ Gin 6racer  Kriegsmann , dem die ewige „ver¬
gebliche Liebesmüh " allmählich über die Hutschnur ciegan-
gen war , nahm sich vor , überhaupt nichts mehr zu sagen.
Er suchte und nahm sich das , was er zu des Leibes Nah¬
rung und Notdurft besitzen mußte , ohne viel zu fragen
JJ? Ö«reSJ forebe l toon  serbischer Seite stets nur
rle lakonische Antwort : „Rutsch mir den Buckel lang !"
Mochten rhm die serbischen Bewohner den Morgengrutz sagen,
Ä <n  ihm gegenüber ihrer Freude über das gute
Wetttt Ausdruck geben oder ihm abends : „ Gute Nacht"
wünschen unser Musketier hatte für alle und jeden nur

„IJ ” * ■lCiInfcIm)'"ter  AUene vorgebrachtes Sprüchlein:
„Rutsch nur den Buckel lang !" Rach dreitägiger Einguar-
tierung mußte der Krieger weiterziehen , und da gab es
eine hübsche Neberraschung . Als er feldmarschmäßig bepackt
davon ging , sammelte sich zum Abschied die Serbenfamilie
mu Kind und Kegel im Haustürrahmen . Sie hatte in
oeii drei Tagen viel gelernt , winkte den: bescheidenen Frenrd-

9r9 ^nd nach und erfteute ihn im Chorus durch ein
vielfaches , weithinschallendes „Rrrutsch inir Buckel lang !"
- - .'.Rrrutsch mir Buckel lang !"

glücklichen Neutralen . Aus New York
wird der „ Franks . ZtgZ geschrieben : Der Präsident  und
!! “ 'J “ Uße <?. ra Tu" hatten ein schwieriges Problem zu löseii.
C» werden nainlich reden Winter im Weißen Hause einige
große Staats -Diners veranstaltet , eines davon besonders für
die Diplomaten . Im letzten Jahr ftel es weg, da der Präsi-

cnt in treser arauer war . Heuer gab es aber keinen Grund,
e . aussallen zu lassen . Es war nicht daran zu denken, die
Diplomaten der sich bekriegenden Länder an einen Tisch zu
setzen und so arrangierte man zwei Diners . Aber was nun
]“ lt £V 1£ralen  machen ? Anfangs wollte man sle
in zwei Klassen scheiden, je nachdem ihre Shinpathien der
nfiIt nK0bf r bcr . n*ö'cren  Seite zuneigen . Davon kam nian
aber bald zurück, denn bei den kaleidoskopartigen Aenberun-
gen auf dem europäischen Schachbrett kam man da in Ge-
fahr . großen Anstoß zu erregen . Der Präsident hatte sich
schon mit dem Gedanken vertraut gemacht, durch drei Staats-

sitzen zu müssen , als feine Gattin einen Ausweg fand.
,,^vlr laden »ie Neutralen zu beide  n Diners für die Krieq-
führenden eut , dann ist allen geholfen ." Und so geschah es

dre Neutralen , die ja sonst im Weltkriege Arzlich
schlecht fahren , wenigstens einmal nicht zu kurz gekommen,
tirr ~r ■ 9 l uclte Brotkarten  sind gegemoärtlfl im

Zillertal im Umlauf . Dort wurden nämlich bis znm Êin
der neneir Brotkarten von den Genreindevorftehui ^ en

Anweisungen auSgegeben . Eine Gemeinde benützte nun
t'a“ -reid)Itd)  vorhandene Papier alter Viehpässe

Ein älterer Herr erhielt , wie die „Münch . N. N." schoben,'

Genf , 25. Febr . Der Austausch der Zivilge¬
fangen en  zwischen Deutschland und Frankreich ist ein¬
gestellt  worden , weil Frankreich bis auf weiteres keine
Gefangenentransporte mehr über die Grenze läßt . Es ist
nicht ausgeschlossen, daß die Unterbrechung mit den großen,
gegenwärtig namentlich in Südftankreich vor sich gehenden
Truppentransporten zusammenhängt.

Wien , 25. Febr . Wie aus Lugano gedrahtet wird , be¬
richtet das Militärblatt , der V i e r v e r b a n d (d. h. Eng¬
land ) treffe Vorbereitungen zur B e s e tzu n g des g a n z c u
griechischen Jnselgebietes.
_ Berlin , 25. Febr . Hefter den Besuch des Generals
Sa rr a i l beini König Konstantin  schreibt Emil Lud¬
wig im „Berliner Tageblatt " : Ankunft und Abreise des
Generals waren Gegenstand der Neilgierde des Publikums,
aber ohne die laute Begrüßung , von der die entente-
freundlichen Blätter reden . Vor deiii Hotel , in dem Sarrail
abstieg, brachten etiva 200 dorthin beorderte besondere Agen¬
ten Hochrufe auf Frankreich a »S. Die Audienz beim König
dauerte 25 Minuten . Der König pflog keinen Meinungs¬
austausch mit SarraU der Art , wie ihn die Ententepresfe
dem Publikum borerzählte . Sarrails Zweck war , vor dein
König die Geivaltakte von Kara Burnu und Demir Hissar
zu rechtfertigen . Aus autoritativster Quelle kann versichert
werden , daß der Eindruck  der Audienz Sarrail un-
g ü n st ig ist.

Lugano , 25. Febr . Aus Mailand wird gemeldet : Seit
dem Zwischenfall in der griechischen Kammer führen die ita
licnischen Blätter , unbehindert durch die Zensur , die hef'
tigste Sprache gegen Griechenland.  Der „Cor-
riere della Sera " erfährt , daß man in diplomatischen Kreisen
bezweifelt , daß die vom griechischen Kammerpräsidenten in
der Sitzung vom 16. Februar abgegebene Erklärung genüge,
um _das beleidigte Italien zuftiedenzusteUen . Die grie¬
chische  P r e s s e fahre fort mit der Veröffentlichung voii
Artikeln , die g e g e n die Anwesenheit italienischer Sol¬
daten aus Korfu Gegenmaßnahmen verlangen.

Bukarest , 25. Febr . (T.U.) Die „ Minerva " erfährt aus
Petersburg , daß die russisch - rumänischen Per
Handlungen  über die dessarabische Flagge endgültig ge¬
scheitert  sind.

Rotterdam , 25. Febr . (T.U.) Reuter meldet aus Lissa¬
bon : Das Aintsblatt veröffentlichte gestern eine Verordnung
zur Regelung der Benutzung der in portugiesischen Häfen
internierten deutschen Dampfer durch die porttigiesische Re¬
gierung . Gestern begaben sich portugiesische Besatzun¬
gen  an Bord der im Tajo liegenden deutschen Schiffe
und hißten die portugiesische Flagge.

Köln , 25. Febr . (T.U.) Die Köln . Ztg . bringt eine
Nachricht der Retvhorker Staatszeitung vom 2. Februar , in
welcher es heißt : Gestern traf der vierte bewaffnete
Passagierdampfer „Caserta ", aus Neapel kommend, im
Newhorker Hafen ein . Es führte zwei 3-zöllige Marine -Schnell-
seuergeschützc, die hinten auf dem Bvotsdeck aufgcstellt sind,
von sieben italienischen Marineartilleristen bedient werden
und nach allen Mchtungen hin feuern können . Zwischen
Genua und Äieapel wurden Schießübungen ans ea. eine Mertel
Meile enffernt im Wasser schwimmende leere Fässer vorge-
nommcn . Ein Schiffsoffizier erklärte , daß ein Faß etiva
so groß sei, ivie das sichtbare Ziel , welches ein Tauchboot
darbiete , und hinter den Tauchbooten seien sie her . Von der
bloßen Verteidig '.mg nach der bekannten Washingtoner Theorie
war keine Rede.
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